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Die Avantgarde.
I

Aus militäriſchen Kreiſen erhalten wir folgende Zu-
ſchrift: Geehrter Herr Redakteur! Vor einiger Zeit fand ich
in der „Halleſchen Zeitung“ einen Leitartikel, welcher ſich
mit der Frage der berittenen Infanterie beſchäftigt und,
wenn ich nicht irre, von der Anſicht ausgeht, daß man dieſer
Angelegenheit erſt ſeit dem Burenkriege beſondere Auf-

merkſamkeit zuzuwenden begonnen habe. Geſtatten Sie mir,
hierzu folgendes bemerken zu dürfen: Eine berittene Jn-
fanterie nach Art der von den Engländern in Südafrika
eingeführten und von den Ruſſen in Oſtaſien nachgeahmten
Truppe dieſer Art bedürfen wir nach meiner Ueberzeugung
in den Kriegen auf dem europäiſchen Feſtlande nicht; dieſe
Fotmationen ſind und waren nur Folgen der beſonderen
Verhältniſſe in jenen Ländern mit den ungeheuren Ent-
fernungen, welche dort von den Truppen häufig durchmeſſen
werden müſſen. Dagegen dürfte bei uns ſchon ſeit langer
Zeit der Mangel einer ganz neuen, von der berittenen Jn-
fanterie himmelweit verſchiedenen Truppenart, ich nenne
dieſelbe „Reitende Jäger“ ſich recht ſchmerzlich fühlbar
gemacht haben, ohne daß man der großen Koſten wegen
an die Löſung dieſer Frage herangetreten iſt. Die Schaffung
der Jäger zu Pferde kann nach meiner Meinung nicht als
der Verſuch einer ſolchen Löſung angeſehen werden.

Jch erlaube mir, Jhnen beiliegend eine von mir im
Jahre 1893 in der „Allgemeinen Militär-Zeitung“ hierüber
veröffentlichte kleine Studie zu überſenden mit dem Anheim-
geben, dieſelbe in Jhrem geſchätzten Blatte zum Abdruck
zu bringen.

x

Wir kommen dieſem liebenswürdigen Anerbieten mit
Vergnügen nach. Der höchſt intereſſante und beachtens-

der den Titel: Die Avantgarde“ führt lautet
in der Hauptſache folgendermaßen:

Die Organiſation der Wehrkraft eines Volkes muß
den Bedürfniſſen der Kriegführung entſprechen.

Es iſt zur Genüge bekannt, daß durch die im höchſten
Grade vermehrte Treffſicherheit der Schußwaffen auf bisher
ungeahnte Entfernungen, ſowie durch die Anwendung des
rauchloſen Pulvers die Aufgabe des Angreifers gegen früher
erheblich erſchwert worden iſt. Jn den Kriegen der Zu-
kunft wird daher der Vorbereitung der Schlacht eine größere
Aufmerkſamkeit wie in den letzten Kriegen zugewandt
werden müſſen. Jch nehme als ſelbſtverſtändlich an, daß
heute nicht minder wie früher die Forderung des tat-
kräftigſten Vorgehens als oberſter Grundſatz für das Ge-
ſamtverhalten der Feld-Armeen an die Spitze geſtellt wird.
Handelt man dieſem Grundſatz entſprechend, ſo ergibt ſich
die Notwendigkeit, durch zweckmäßige Maßregeln zu er-
möglichen, daß der An und Aufmarſch der Hauptheere unter
tunlichſt günſtigen Verhältniſſen ſtattfinden kann. Um dies
zu erreichen, wird man genötigt ſein, die zur Vorbereitung
der Schlacht dienenden AvantgardenKämpfe auf erheblich
here Entfernungen vor der Hauptfront einzuleiten wie
either.

Künftig darf daher von einem längeren untätigen Ver-
weilen größerer Abteilungen im feindlichen Feuer nicht
mehr die Rede ſein, denn die raſanten Flugbahnen und die
Durchſchlagskraft der Geſchoſſe müßten Verluſte von
unerhörter Stärke zur Folge haben, Ver-
luſte, deren Wirkungen gar nicht abzuſehen ſind. Die Avant-
garde muß grundſätzlich danach ſtreben, ſich immer bis gegen
40 Kilometer von der Front des Hauptheeres zu befinden,
ſelbſtverſtändlich in ſteter Verbindung mit letzterer. Dieſer
Abſtand darf in der Regel nur dann verkürzt werden, wenn
die Avantgarde auf den Feind geſtoßen iſt und die Vor-
bereitung der Schlacht begonnen hat.

Um dieſer Aufgabe erfolgreich entſprechen zu können,
müſſen alle Abteilungen der Avantgarde fähig ſein, die er-
forderlichen Bewegungen mit überlegener Schnelligkeit aus
zuführen; ihre Zuſammenſetzung muß ſo ſein, daß ſie auch
einem an Zahl ſtärkeren Gegner geraume Zeit hindurch
Widerſtand leiſten kann; ſie muß alſo fähig ſein, ein wirk-
ſames Gewehr und Artillerie-Feuergefecht zu führen; ihre
Kavallerie muß endlich ſtark genug ſein, um die in weit
vorgeſchobenen Stellungen kämpfenden Abteilungen davor
zu bewahren, daß ſie überflügelt und abgeſchnitten werden.

Die Kavallerie und die reitende Artillerie des deutſchen
Heeres ſind gleichermaßen befähigt, innerhalb ihrer
Wirkungs-Sphären den hier geſtellten Anforderungen in

vollſtem Maße zu entſprechen, aber es fehlt uns völlig an
einer Truppe, welche immer rechtzeitig an der richtigen
Stelle einzutreffen und in der Avantgarde das vor allem
wichtige Gewehrfeuer-Gefecht ſo zu führen vermag, wie es
unbedingt verlangt werden muß. Dieſem Mangel läßt ſich
nur in den ſeltenſten Fällen durch improviſierte Maß-
nahmen abhelfen, z. B. wenn ſich ausnahmsweiſe einmal Ge
legenheit bietet, Jnfanterie auf Wagen zu ſetzen, aber dieſe
Aushülfe iſt nur unvollkommener Art, weil die Wagen ſich
viel zu langſam bewegen und abſeits von der Straße über-
haupt unbenutzbar ſind. Auch die. Einübung der Kavallerie
zur Führung des Jnfanterie-Feuergefechts iſt nur ein Not
behelf, denn die gute Kavallerie wird zu Fuß wohl immer

Büchſe
keit des Reiters, ſeine Fähigkeit, überall mit Leichtigkeit vor

Montag, 6. Februar 1905. Geschäftssteſſe in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Nr. 11494.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

nur mangelhaft kämpfen, was ich auch für natürlich und
unabänderlich halte. Es iſt eben unmöglich, eine und dieſelbe
Truppe zur beſten Kavallerie zu machen und ſie gleichzeitig
dahin zu bringen, daß ſie der Jnfanterie des Gegners in
der Führung des Feuergefechts gewachſen iſt. Dieſem
Mangel kann nur eine ganz neue Truppengattung wirkſame
Abhülfe gewähren; ich nenne dieſelbe: „reitende
Jäger“.

Jhrer Beſtimmung gemäß ſollen die Jäger vom Tage
der Kriegserklärung an bis zur Einſtellung der Feindſelig-
keiten ſich in ununterbrochener Fühlung mit dem Feinde
befinden und denſelben grundſätzlich unausgeſetzt beſchießen.
Jedes von einem Jäger abgefeuerte Geſchoß muß das ihm
zugedachte Ziel erreichen. Da die Jäger, in innigſter Ver-
bindung mit der Kavallerie der Avantgarde, jederzeit dicht
am Feinde ſein ſollen, ſo müſſen ſie ausgezeichnet beritten
und ebenſo vorzügliche Reiter und Pferdepfleger ſein. Sie
ſollen niemals als Kavallerie attackieren, ihre Aufgabe ver-
bietet ihnen ein für allemal jede Pflege des Reitergefechts
und Reiterkampfes. Sie ſollen reiten, um an den Feind
zu gelangen, reiten, um ihn Tag und Nacht zu begleiten,
ſie ſollen ſelbſt beſſer reiten als die Kavalleriſten aller
fremden Armeen, aber fechten ſollen ſie zu Fuß. Sie ſollen
den Feind wirkſam beſchießen, ſie müſſen daher herunter
von den Pferden, ſobald dieſe ihre Aufgabe beginnt. Auch
in der Abwehr eines unerwarteten Angriffes durch feindliche
Kavallerie ſollen ſie nicht zu Pferde fechten; auch dann,
wenn ſie zu einem Nahkampf gezwungen werden, ſollen
ſie in dem Gebrauch der Schußwaffe das Mittel finden, um
ſich ihrer Gegner zu entledigen. Daher ſollen die Jäger
weder Lanzen, noch Säbel erhalten, ſondern mit Büchſe
(Magazin-Gewehr), Revolver und kurzem Hirſchfänger, der
als Bajonnett benutzt werden kann, bewaffnet werden. Es
wird ſich leicht eine zweckmäßige Art für die Mitführung der

während des Reitens ermitteln laſſen; die Beweglich

wärts kommen und alle Hinderniſſe raſch überwinden zu
können, darf durch die Art des Gewehrtragens nicht be-
einträchtigt werden.

Den Jägern iſt es unbedingt unterſagt, einen Verſuch
zu machen, feindliche Stellungen mit ſtürmender Hand zu
nehmen, dagegen müſſen ſie jede von ihnen eingenommene
Stellung auch gegen die heftigſten Vorſtöße des Feindes
mit der beſonnenſten Hartnäckigkeit verteidigen; bei jedem
Zurückweichen des Gegners müſſſen ſie dieſem folgen, ſei es
feuernd und zu Fuß, ſei es zu Pferde, wenn er raſch zu-
rückgeht. Jhre Beſtimmung erfordert in jeder Hinſicht
außerordentliche Leiſtungen, daher müſſen ſie vorzüglich be
ritten ſein und nur aus den auserleſenſten Mannſchaften
beſtehen. Es gibt nur eine Pferderaſſe, welche den an das
Kriegspferd der Jäger zu ſtellenden Anforderungen voll-
kommen entſpricht, nämlich die oſtpreußiſche. Die Pferde
dieſer Raſſe ſind ebenſo ausdauernd wie die KoſakenPferde,
aber ſchneller als digſe; ſie ſind überaus ſicher und zuverläſſig
und klettern ohne fehlzutreten ſteile Bergabhänge herauf
und herunter, wie wir 1866 und 1870/71 oft genug mit Be
wunderung beobachtet haben; ſie ſind gelehrig, anhänglich
und voll kriegeriſchen Feuers, lauter Eigenſchaften, welche
wir für das Jäger-Pferd, d. h. für das Pferd einer Truppe
von ſeither noch nicht erreichter Kriegstüchtigkeit, fordern
müſſen.

Was den Rekruten-Erſatz der Jäger betrifft, ſo muß
dieſer wie geſagt von der auserleſenſten Art ſein. Jch
glaube, daß man mir wohl ziemlich allgemein beiſtimmen
wird, wenn ich ſage, daß die jetzigen Fußjäger für das
deutſche Heer entbehrlich ſind. Da ihre Zahl nur klein
und ihre Beweglichkeit nicht größer iſt als diejenige der Jn
fanterie, ſo kommt die Ueberlegenheit der Jäger im Schießen
gegen die ungeheuren Maſſen der feindlichen Jnfanterie nicht
mehr zu beſonderer Geltung, ſie mögen daher abgeſchafft
und ihr Erſatz den Jäger-Regimentern zugewieſen werden.
So weit dieſer Erſatz nicht ausreicht, iſt er auf das ſorg
fältigſte aus dem geſamten Rekruten-Material auszuleſen
und beſonders darauf zu achten, daß nicht nur körperlich ge-
wandte und kräftige, ſondern durchweg auch geiſtig geweckte
und rege junge Männer den Jägern zugeführt werden, denn
letztere können ihrer ganzen Beſtimmung nach nichts anderes
ſein als eine Elitetruppe allererſten Ranges.

Aus den an die Jäger zu ſtellenden Anforderungen
geht hervor, daß die Offiziere derſelben mit ganz beſonderer
Sorgfalt für ihren Beruf vorbereitet werden müſſen. Kein
Fähnrich von den Jägern darf früher zur Kriegsſchule ent
ſandt werden als nach Zurücklegung von zwei vollen Jahren
praktiſchen Dienſtes beim Regiment. Es kommt bei den
Jägern eben alles darauf an, daß Führer wie Mannſchaften
ausnahmslos das, Vorzüglichſte leiſten.

Die Offiziere ſollen ſo lange wie möglich bei denſelben
Schwadronen bleiben, damit ſie die ihnen unterſtellten
unteren Führer und die Mannſchaften auf das genaueſte
kennen lernen, und damit die jederzeit unter den ſchwierig-
ſten Verhältniſſen ſich bewegenden und kämpfenden Jäger
mit rückhaltloſem Vertrauen den Befehlen ihrer Offiziere
folgen können. Gerade im Kriegsfalle ſollen den Jägern
die ihnen bekannten Führer nicht fehlen, daher ſollen ihnen
auch niemals Reſerve- Offiziere an Stelle der LinienOffi-

ziere zugeteilt werden. Jede Jäger-Schwadron ſoll außer
dem Hauptmann immer mindeſtens vier bis fünf Offiziere
zum Dienſt zur Verfügung haben. Die Jäger-Offiziere
ſollen nur dann, wenn ſie ſich zum Dienſt bei ihrer Truppe
nicht eignen, zu anderen Truppen verſetzt werden, und um
gekehrt ſollen Offiziere anderer Truppengattungen nur ganz
ausnahmswiſe zu den Jägern übertreten dürfen.

Alle Jäger- Offiziere müſſen ausgezeichnete Kampagne-
Reiter ſein und nur ausdauernde und ſchnelle Pferde der
beſten Art reiten. Dem „Jagdreiten“ ſollen ſie innerhalb
des Kreiſes der Kameraden zu jeder Jahreszeit mit
größtem Eifer huldigen; von der öffentlichen Rennbahn aber
mögen ſie ſich fernhalten, da der Ernſt des Dienſtes ihre
ganze Kraft und Aufmerkſamkeit fortwährend in Anſpruch
nimmt. Die Jäger-Offiziere ſollen Srhwelgereien und
luxuriöſe Uebertreibungen jeder Art grundſätzlich ganz ver
meiden, da nur die rüſtigſte Manneskraft das leiſten kann,
was von ihnen verlangt werden muß. Der Dienſt in aller
ſeiner herben Strenge ſoll ihre Ehre und ihr Stolz ſein.

Die Jäger-Regimenter müſſen im Winter ebenſo fleißig
wie im Sommer Uebungsmärſche ausführen, Felddienſt
üben und Schießübungen abhalten; Menſchen wie Pferde
müſſen zu allen Jahreszeiten gegen Witterungseinflüſſe
gleichermaßen abgehärtet werden. Die Jäger müſſen in
der Ausführungn von Nachtmärſchen beſonders geſchickt ſein
und die Fähigkeit beſitzen, nächtlicherweile in größter Stille
die für ihr Vorhaben günſtigſten Stellungen einzunehmen.

(Schluß folgt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 6. Februar.

Zur Vermählung des Großherzogs von Heſſen am
Sonnabend lief der „Darmſtädter Zeitung“ zufolge vom

Kaiſer folgendes Telegramm n55 a Dir und t Großherzog Meine herzlichen
Wünſche, aufrichtig bedauernd, dieſelben nicht ſelbſt überbringen
zu können. Möge der heut geſchloſſene Bund Dir und Deinem
Lande glück und ſegenbringend ſein. Wilhelm.

e Antwort- Telegramm des Großherzogs
autet:

Wir danken Dir recht herzlich für Deine lieben Glück- und
Segenswünſche, und haben nur das eine bedauert, daß Du an
unſerem Freudentage nicht haſt teilnehmen können.

Eleonore. Ernſt Ludwig.
Bei der Feſttafel am Hochzeitstage hat der Großherzog

mit folgendem Toaſt auf den Trinkſpruch des Prinzen
Heinrich von Preußen geantwortet:

Euerer Königlichen Hoheit danken die Großherzogin und ich
für die liebenswürdigen Worte, die Sie an uns gerichtet haben.
Auch wir bedauern von ganzem Herzen, daß Seine Majeſtät heute
nicht zugegen ſein konnte, hatten wir uns doch ſo ſehr auf ſein
Kommen gefreut. Jedoch begreifen wir vollkommen, daß die Be
ſorgnis des Vaters um ſein Kind ihm vor allen Feſtlichkeiten vor
ging und ihn hinderte, hier an unſerer Freude teilzunehmen.
Bitte, ſagen Euere Känigliche Hoheit Seiner Majeſtät, wie das
Heſſenvolk in Leid und Freud' zu ſeinem Herrſcherhauſe gehalten
hat, ſo hält es auch als echtes deutſches zu ſeinem Kaiſer, was
auch kommen mag. Jn dieſem Sinne fordere ich Sie alle auf,
mit mir in den Ruf einzuſtimmen: Se. Majeſtät der Kaiſer und
König hurra, hurra, hurral!

Se. Maj. der Kaiſer hörte Sonnabend morgen um
816 Uhr den Vortrag des General-Jntendanten v. Hülſen
und danach die Marinevorträge. Um 11. Uhr begab ſich der
Kaiſer zur Eröffnung der Jnternationalen Automobil-Aus-
ſtellung nach dem Landes-Ausſtellungsgebäude. Der
Kaiſer traf geſtern um 324 Uhr nachmittags in Potsdam
ein und fuhr nach dem Stadtſchloß, wo bereits Jhre Majeſtät
die Kaiſerin eingetroffen war. Kurz nach 4 Uhr traf dort
auch Prinz Auguſt Wilhelm ein. Um 416 Uhr fuhr der
Kaiſer nach Berlin zurück. Prinz Auguſt Wilhelm nimmt
dauernd in Potsdam Wohnſitz.

Zum Befinden des Prinzen Eitel Friedrich. Der
Sonntag morgen 9 Uhr über das Befinden des Prinzen
Eitel Friedrich ausgegebene Krankheitsbericht lautet: Die
Löſung der Lungenentzündung hat befriedigende Fortſchritte
gemacht. Die rechtsſeitige Rippenfellentzündung iſt abge
laufen, die Ausſchwitzung im linken Rippenfellraum iſt in
ſteter Rückbildung. Die Temperaturen bewegten ſich zwiſchen
36,6 und 37,2. gez.: Widenmann. Wiemuth.

Die Reiſe des Fürſten Ferdinand von Bulgarien nach
Berlin wird bereits Mitte dieſer Woche erfolgen.

Prinz Heinrich von Preußen iſt von Darmſtadt nach Berlin,
Prinzeſſin Heinrich von Darmſtadt nach Kiel abgereiſt.

Der Kriegsminiſter Generalleutnant von Einem iſt, wie
die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, an Jnfluenza erkrankt. Herr
v. Einem muß, da die Beſſerung nur ſehr langſam fortſchreitet, vor
läufig noch das Bett hüten.

Der Kaſſeler Polizeipräſident Graf Berg wurde nach Mil
teilung der „Vofſ. Ztg.“ zum Nachfolger des bisherigen Polizei
präſidenten von Hannover, Dr. Steinmeiſter, ernannt.

Mitgliederliſte des Johanniter-Ordens. Eine vom Bureau
des JohanniterOrdens bearbeitete Mitgliederliſte des Johanniter
Ordens iſt ſoeben erſchienen. Nach derſelben ſind ſeit der Wieder
aufrichtung der Balley Brandenburg im Jahre 1852 in den
Johanniter- Orden 6056 Ehrenritter aufgenommen worden. Aus
ihnen ſind 2012 Rechtsritter, 16 EhrenKommendatoren und 63
Kommendatoren hervorgegangen. Gegenwärtig gehören dem
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itglieder an, nämlich der Herrenmeiſter, 18 Kom
mendatoren, 4 EhrenKommendatoren, 978 Rechtsritter, 2 Ehren
mitglieder und 1912 Ehrenritter.

Der Jnfant Karl von Spanien reiſt, verſchiedenen Blätter

Orden 2910

meldungen zufolge, am nächſten Dienstag nach lin ab.
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die Kaiſerliche Polizei

derwaltung zu Straßburg i. E. fortan von einem Polizei
präſidenten mit dem Range der Oberregierungsräte geleitet wird. Zu
Je iſt der bisherige Polizeidirektor, charakteriſierte Polizeipräſident

all in Straßburg zum Polizeipräſidenten mit dem bezeichneten Range
ernannt worden.

Aus der Marine. Für die Schiffe unſeres oſtaſiatiſchen
Kreuzergeſchwaders iſt für die Monate Februar und

Segelorder ausgegeben: Das Flaggſchiff des
Geſchwaders, der Panzerkreuzer „Fürſt Bismarck“ mit dem Vize
admiral v. Prittwitz und Gaffron an Bord, wird den Monat
Februar in Amony, den März über im Nimoodſund und Wuſung
ſtationiert ſein, nachdem das Schiff im Januar Manila beſuchte;
der große Kreuzer „Hanſa“ mit dem Kontreadmiral Grafen Moltke
bleibt bis zum April in Tſingtau. Der kleine Kreuzer „Thetis“
geht die beiden nächſten Monate über ins Dock nach Shanghati,
nachdem das Schiff im November eine leichte Grundberührung

e. Der „Seeadler“ wird bis Anfang April Kreugzfahrten in
Südchina ausführen der „Sperber“, zuletzt in Südchina ſtationiert,
wird im Laufe dieſes Monats über Hongkong und Amohy nach dem
Norden dampfen und ſoll den März über in Nanking ankern. Von
den vier Kanonenbooten bleibt „Jltis“ bis zum April in Tſingtau
und auf dem oberen Jangtſe ſtationiert; ar“ in Prin
Hongkong, Kanton, Südchinag und Tſingtau; „Luchs“ in Nanking,
Tſingtau und „Tiger“ auf dem oberen Jangtſe und in Südchina.
Die Flu nboote „Vorwärts“, „Vaterland“ und „Tſingtau“
werden ſich in den Stromgebieten des Jangtſe und des Kanton-
Flußreviers aufhalten, die beiden Depeſchentorpedoboote „S 90“
und „Taku“ nach ihren Frühjahrsdockungen beim Flaggſchiff.
Das Linienſchiff „Preußen“ wird das nächſte Schlachtſchiff
ſein, das nach beendetem Bau zur Jndienſtſtellung gelangt. Der
Stettiner „Vulkan“ meldete der oberſten Marinebehörde, daß dieſer
Neubau etwa Mitte April für die Probefahrten bereitliegen wird.

Aus Deutſch-Südweſtafrika. Ein Telegramm aus
Windhuk meldet: Gefallen: Reiter Karl Grams,
geboren am 18. 8. 1883 zu Hohenwarthe, früher im Jn-
fanterie- Regiment Nr. 26, im Gefecht am Hudup am 21. 12.
1904. An Krankheiten geſtorben Gefreiter Karl
Czibulla, geboren am 18. 3. 1879 zu Schedlisken, früher
im Ulanen- Regiment Nr. 8, im Lazarett Epukiro am
30. Januar d. Js. an Typhus und Ruhr; Reiter Wladislaff
Kleina, geboren am 10. 3. 1883 zu Bobau, früher im
Jnfanterie- Regiment Nr. 128, im Lazarett Windhuk am
1. Februar d. Js. an Typhus.

Die Ablöſung für den in Oſtafrika ſtationierten kleinen
Kreuzer „Buſſard“ wird am 12. Juni von Hamburg aus mit dem
planmäßigen Dampfer der Oſtafrikalinie befördert werden. Die
Ablöſung ſtellt die Marineſtation der Nordſee.

Bei der Einbringung der Handelsverträge hat der
Reichskanzler die Abſicht kundgegeben, ſämtliche Ver
träge gleichzeitig, und zwar am 15. Februar 1906 in Kraft
treten zu laſſen. Da der Vertrag mit Rußland die Beſtim-
mung enthält, daß zwiſchen dem Austauſch der Ratifikation
und dem Jnkrafttreten eine Friſt von zwölf Monaten liegen
muß, ſo läßt ſich dieſer Plan nur durchführen, wenn bis zum
15. Februar dieſes Jahres die Verträge oder mindeſtens der
mit Rußland im Reichstage erledigt ſind. Des-
wegen iſt man im Reichstage jetzt doch geneigt, die Ab-
machung des Senioren-Konventes umzuſtoßen und die Be

ratung der Handelsverträge bereits am morgigen Diens-
tag beginnen zu laſſen. Auch bezeichnet man es als höchſt
zweifelhaft, ja unwahrſcheinlich, daß ſich für den Antrag auf

kommiſſariſche Beratung eine Mehrheit findet.
Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes findet am 15. Februar,

nachmittags 2 Uhr ſtatt. Auf die Tagesordnung dürfte die Hibernia
Vorlage geſtellt werden. Jn den anderen Sitzungen werden die
Oderregulierungsvorlage, die Kanalvorlage, falls ſie ſchon vorliegt, und

kleinere Vorlagen beraten werden.
Jm Abgeordnetenhauſe verlautet, daß die 3. Leſung

der Kanalvorlage im Anſchluß an die 2. Leſung vor
genommen werden ſoll. Man rechnet darauf, die endgültige
Abſtimmung ſpäteſtens am Sonnabend, den 11. d. Mts.,
vornehmen zu können. Dieſelbe wird eine namentliche Ab-
ſtimmung ſein. Jm Laufe der 2. Leſung ſollen bei den
wichtigen Punkten ebenfalls namentliche Abſtimmungen vor
genommen werden.

Ein preußiſcher Landgemeindetag wird am Sonntag, den
12. ds. Mts. in Berlin abgehalten werden. e Durch dieſen Landge-
meindetag, der analog dem preußiſchen Städtetag gedacht iſt, ſoll auch
den kleineren Gemeinden (Dörfern, Flecken uſw.) Gelegenheit gegeben
d durch Vertreter ihre Beſchwerden und Wünſche zum Ausdruck zu

ungen.

Freie Berufe und Gewerbeſteuer. Jn neuerer Zeit
machen ſich Beſtrebungen bemerkbar, die darauf abzielen,
die ſogenannten freien Berufe, namentlich die der Aerzte
und Rechtsanwälte, der Gewerbebeſteuerung zu unterwerfen.
Man will damit, nachdem der Staat die Gewerbeſteuer ab
getreten hat, den Gemeindefinanzen zu Hilfe kommen.
Selbſtverſtändlich wäre Vorausſetzung für den Erfolg dieſer
Beſtrebungen eine entſprechende Aenderung des Gewerbe
ſteuergeſetzes. Daß dieſe bald erfolgen werde, iſt ſchon des
halb nicht anzunehmen, weil die Regierung ſich den gekenn
zeichneten Beſtrebungen gegenüber ablehnend verhält. Sie
iſt der Anſicht, daß es ſich bei dem Ertrage ärztlicher und
advokatiſcher Arbeit im weſentlichen um ein unfundiertes
Einkommen handelt, das die dem fundierten Einkommen
angeſonnene Real- neben der Perſonalbeſteuerung ſchwer
vertragen kann, weil die Ertragsquelle eben nur in dem
Können und der Kraft der Perſon liegt.

In der Anfechtungsklage der Dresdener Bank gegen die Be
ſchlüſſe der Generalverſammlung der HiberniaBergwerksgeſellſchaft
vom 27. Auguſt v. Js. erkannte das Oberlandesgericht dahin, Beweis
beſchluß zu erlaſſen, daß die Kläger ſich über den Beſitz von mindeſtens
je einer Hibernia-Aktie auszuweiſen haben. Ferner ſoll durch Ver
nehmung der ſieben Vorſtands und Auſſichtsratsmitglieder feſtgeſtellt
werden, ob mit der Firma S. Bleichröder und der Berliner Handels
geſellſchaft vor der Generalverſammlung Abmachungen über die Be
gebung der neuen Aktien getroffen worden waren. Die Koſten wurden
der Beklagten auferlegt.

Das Anwachſen der Bergarbeiterbevölkerung im
Ruhrrevier. Verſchiedene Zeitungen prahlen mit ihrer
Sachkenntnis, daß der gegenwärtige Streik an Ausdehnung
über das Doppelte den großen Streik von 1889 überrage.
Damals hätten nur 90 000 Mann geſtreikt, wärhend es heute
195 000 wären. Die Blätter wiſſen nicht, daß im Jahre
1889 die Zahl der Bergarbeiter im Ruhrgebiet rund 100 000
n eiſ während es heute rund 250 000 ſind. Prozentual

alio die Ausdehnung des Streiks diesmal nicht ſo groß

wie im Jahre 1889. Auch einen anderen Umſtand beleuchtet
das Steigen der Bergarbeiterbevölkerung um 150 000 Mann
in 15 Jahren. Wenn jährlich 10 000 Leute mehr in den
Bergbaubetrieb eintreten, müſſen Löhne und Arbeits
bedingungen wohl nicht ſo unmenſchlich ſein. Die 10 000
jährlich zuwandernden Bergleute kommen zu einem großen
Teile doch aus anderen deutſchen Gegenden, vielfach aller
dings auch aus Polen und Galizien. Sie gehen doch wahr
lich nicht in das Ruhrgebiet, um ſchlechter bezahlt und be
handelk zu werden als in ihrer Heimat. Der ſehr große
Prozentſatz von Bergleuten, den die Landbevölkerung der
Oſtprovinzen in das Ruhrgebiet liefert und dort ſehr bald
heimiſch werden läßt, zeigt, daß die Leute zu eknem Streik
keinen Grund haben oder höchſtens nur den, daß es auch
Menſchenart iſt, deſto unzufriedener zu werden, je beſſer es
einem geht.

Der Streik im Ruhrrevier. Jn den 18 Revieren des
Oberbergamtsbezirks Dortmund und auf Zeche „Rhein
preußen“ ſind Sonnabend von insgeſamt 261016 Mann
63937 Mann angefahren, gegen 62361 Mann von
259 446 am Freitag. Auf „Rheinpreußen“ fuhren Sonn
abend 4001 von 5574 Mann an (Freitag 2992 von 4506).
Die 4800 Mann zählende Belegſchaft der nichtſtreikenden
Zechen iſt vollzählig angefahren.

Die Bergleute der Grafſchaft Northumberland haben den
Vorſchlag der Verbandsleitung angenommen, wonach eine
ſofortige Spende von 500 Pfund an die weſtfäliſchen Bergleute
abgehen ſoll und jede Woche 100 Pfund geſchickt werden ſollen,
ſolange der Ausſtand dauert. Sonnabend nachmittag wurde in
Dover eine Sonderſitzung des internationalen
Komitees der Minenarbeiter abgehalten, an der Ver
treter aus England, Deutſchland, Frankreich und Belgien teil
nahmen. Die engliſchen Abgeſandten kündigten an, daß die Zu
ſammenkunft der Mitglieder der britiſchen Grubenarbeiter
vereinigung am 13. d. M ſtattfinden ſolle, und daß das Exekutiv
komitee vorſchlagen würde, die Unterſtützungen, die den deutſchen
Grubenarbeitern bereits gewährt worden ſeien, durch neue weſent
lich zu erhöhen. Die franzöſiſchen Vertreter teilten mit, daß die
franzöſiſchen Grubenarbeiter beſchloſſen hätten, Ueberſtunden
arbeit zu verweigern, um auf dieſe Weiſe zu verhüten, daß fran
zöſiſche Kohle nach Deutſchland gehe. Die Hafenarbeiter in den
nördlichen Häfen Frankreichs würden die Sendung von Kohlen
nach Deutſchland überwachen; dem deutſchen Streikkomitee
ſei mitgeteilt, daß die franzöſiſchen Arbeiter ebenfalls beſchloſſen
hätten, Geldſummen für die Ausſtändigen im Deutſchland zu
ſammeln. Es wurde ferner eine große Verſammlung angekündigt,
die geſtern in Belgien abgehalten werden ſollte, um die Antwort
der Unternehmer auf die Forderungen der Arbeiter zu beraten.
Sollten die Forderungen abgelehnt werden, ſo würden wahrſchein
lich alle in den belgiſchen Kohlenbergwerken beſchäftigten Arbeiter
in den Ausſtand treten. Die deutſchen Delegierten ſprechen ſich
hoffnungslos über den Erfolg des deutſchen Ausſtandes aus.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

132. Sitzung vom 4. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: v. Budde, Frhr. v. Rheinbaben.
Das Haus iſt mäßig beſetzt.
Die zweite Leſung der Kanalvorlage wird bei der allgemeinen Be

ſprechung fortgeſetzt.

Abg. v. Arnim (konſ.): Jch betrachte es als ein großes Verdienſt
meiner Freunde, daß ſie den früheren Kanalvorlagen entſchiedenen
Widerſtand geleiſtet haben. Nur dadurch iſt es ermöglicht worden, daß
wir eine Vorlage in der jetzigen Geſtalt erhalten haben. Jch habe
im Namen eines nicht unerheblichen Teiles meiner Freunde
zu erklären, daß wir dem uns vorliegenden Entwurfe gegenüber eine
etwas freundlichere Haltung einnehmen, als ſie der Führer unſerer
Fraktion geſtern eingenommen hat. Unſere früheren ſinanziellen Be
denken ſind namentlich durch den Verzicht auf die Strecke Magdeburg-
Hannover abgeſchwächt. Auch die Einführung des Schleppmonopols
hat unſere Haltung beeinflußt. Eine Entlaſtung der Eiſenbahn im
Ruhrrevier iſt unbedingt notwendig. Von der Annahme der von der
Kommiſſion beſchloſſenen Verbeſſerungen machen wir unſere Haltung
in dritter Leſung abhängig. Schiffahrtsabgaben ſind wünſchenswert
und notwendig. Bisher ſind für die Verbeſſerung der Rheinwaſſer
ſtraße 134 Millionen aufgewendet worden. Daß es billig ſei, die
Intereſſenten zur Verzinſung und Awortiſation ſolcher Ausgaben
hervorzuziehen, iſt ſelbſtverſtändlich.

Miniſter v. Budde: Mir iſt der Vorwurf gemacht worden, daß ich
die ſtaatsrechtliche Seite der Einführung der Schiffahrtsabgaben geſtern
zu leicht genommen hätte. Daß die Staatsregierung niemals daran
gedacht hat, Schiffahrtsabgaben unter Verletzung der Reichsverfaſſung
einzuführen, iſt doch ſelbſtverſtändlich. Die Präſidialmacht Preußen iſt
nicht nur die Schöpferin der Reichsverfaſſung, ſondern auch ihre
ſtrengſte Hüterin. (Sehr wahr Praktiſch iſt die Frage in dem
hohen Hauſe in den letzten 30 Jahren ſchon ſechsmal zuſtimmend
entſchieden. Die Einführung von Schiffahrtsabgaben im Rahmen
des Artikels 54 der Reichsverfaſſung iſt doch auch nichts
neues. Was ſeither in einer Anzahl von Fällen mit Zu
ſtimmung aller beteiligten geſetzgeberiſchen Faktoren und
Bundesſtaaten geſchehen iſt, muß auch in Zukunft möglich
ſein. (Zuſtimmung.) Jch wiederhole meine geſtrige Erklärung, daß die
Beſeitigung der beſtehenden Ungleichheiten hinſichtlich der Schiffahrts
abgaben nötig iſt zur Beſeitigung einer Ungerechtigkeit (Zuſtimmung)
und im eigenſten Jntereſſe der Binnenſchiffahrtsintereſſenten liegt, weil
ſonſt eine weitere Ausgeſtaltung der Waſſerſtraßen einfach ausgeſchloſſen
wäre. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Graf Spee (Ztr.) rechtfertigt die ablehnende Haltung der
Minderheit ſeiner Freunde. Auch die jetzige Vorlage wird einſeitig dieInduſtrie fördern und damit dem Wachstum der Sozialdemokratie Vor-

ſchub leiſten. Sie wird den induſtriellen Kapitalismus ſtärken und den
ländlichen Arbeitermangel erhöhen. Dem Abg. Dr. Wiemer gegenüber
möchte ich feſtſtellen, daß von einem übermäßigen Schutz der Land
wirtſchaft auch bei den neuen Handelsverträgen nicht die Rede ſein kann.

Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.): Die Frage, ob die früher von der großen
Mehrheit der Konſervativen geäußerten Bedenken auch bei der jetzigen
Vorlage noch gelten, beantworte ich auf der ganzen Linie mit einem
runden Nein. Mein Freund Arendt machte den Eindruck wie Jeremias
auf den Trümmern Jeruſalems. Glücklicherweiſe ſind ſeine Prophe
zeiungen ſelten in Erfüllung gegangen. (Heiterkeit.) Die finanziellen
Bedenken ſind durch den Verzicht auf die Strecke Hannover Magdeburg
und durch die Einführung des Schleppmonopols beſeitigt. Jn der Zeit
aber, da wir mit dem befürchteten Ausfall an Eiſenbahneinnahmen zu
rechnen haben, wird der Betriebsüberſchuß etwa eine Milliarde betragen,
und da ſpielt ein Ausfall von 15 Millionen keine Rolle. (Sehr richtig
links.) Die Schiffahrtsabgaben entziehen den früher geäußerten verkehrs
politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Bedenken den Boden. Die Art, wie
geſtern Dr. Wiemer über die beiden Neuerungen derKommiſſion klagte, zeigt,
wie trefflich es uns gerungen iſt, der Vorlage den freihändleriſchen
Giftzahn auszubrechen. (Heiterkeit) Die Erhebung von Gebühren
auf unſere durch künſtliche Regulierungen veränderten Waſſerſtraßen iſt
durchaus vereinbar mit der Reichsverfaſſung und mit den von uns
abgeſchloſſenen Verträgen. Den Antrag v. Heydebrand verſtehe ich nicht.
Bei ſeiner Annahme würde Herr Dr. v. Heydebrand der Vorlage doch
nicht zuſtimmen. (Heiterkeit.) Beenden wir den langen Kanalſtreit
durch Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. (Beifall.)

Abg. v. Grabsti (Pole) erklärt ſich gegen die Vorlage. Seine
Freunde würden dem Entwurf nur zuſtimmen, wenn die
geſtatte, daß die polniſchen Arbeiter in der Oſtmark ſich ſeßhaft machen.

Abg. Broemel (frſ. Vgg.) hofft, daß ſpäter im Abgeordnetenhaus
ſaale ein weiſeres Geſchlecht ſitzen wird, das den Mittellandkanal be
willige. Redner wendet ſich gegen Schleppmonopol- und Schiffahrts

3 aben und behält ſich ſeine endgiltige Stellungnahme bis zur dritten
ung vor.

bg. Roeren (Ztr.) befürwortet die Reſolution des Zentrums auKanaliſierung der Moſel, Saar und Lahn. Jm Intereſſe der Moſc
und LahnGegend würde ich es garnicht bedauern, wenn dieſe Vorlage
zu Fall käme, dann müßte die Regierung mit einer neuen Vorlage

mmen, und in dieſe wäre dann ſicherlich auch die Kanaliſierung der
Moſel, Saar und Lahn aufgenommen. Ich ſtimme gegen die Vorlage

Abg. v. Pappenheim (konſ.): Es beſteht ein Einverſtändnis
unter allen Parteien, daß es gelungen iſt, alle politiſchen Momente
von der Debatte fernzuhalten. Alle Redner waren bemüht, das große
Ganze im Auge zu behalten und das Wohl des Staates über das
Wohl beſchränkter Landesteile zu ſtellen. Jch bitte aber auch nicht einen
Kontraſt zwiſchen dem Oſten und Weſten zu konſtruieren. Meine

haben ſich niemals geweigert, auch an der Befriedigung der
edürfniſſe des Weſtens mitzuarbeiten. Was uns von der Linken

trennt, iſt nur die Art, mit der wir dieſen Bedürfniſſen gerecht werden
wollen. Für die Verbindung des weſtfäliſchen Kohlenreviers mit dem
Rhein genügen Bahnen allein nicht. Die zu Sachlage drängt zur
Verbindung des Rheins mit der Weſer. Das Schleppmonopol iſt ein
gehend genug behandelt worden. Nur noch ein paar Worte zu
den Schiffahrtsabgaben. Wir haben von Jahr zu Jahr die Schiffahrts
abgaben gefordert. Wenn wir ſie bei dieſer Gelegenheit
mit allem Ernſte fordern, dann liegt die Berechti ungdazu in der Vergangenheit. (Sehr richtig! rechts.) Jch unt
der Staatsregierung den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie ihre
wiederholt gegebenen Zuſicherungen in keiner Weiſe erfüllt hat.
Wenn wir aber ſolche Erfahrungen gemacht haben, dann iſt es
verſtändlich, daß wir jetzt die Forderung der Schiffahrtsabgaben
zu einer unerläßlichen Bedingung machen. Beifall rechts.)
Schlagworte wie Verkehrsfeindſchaft imponieren uns nicht. Den
Herrn Abgeordneten Broemel möchte ich daran erinnern, daß im
La 1895 die Kaufmannſchaft in Stettin die Erhebung von

iffahrtsabgaben durch ihren Syndikus empfehlen ließ. Nur
chade, daß der Shndikus der Stettiner Kaufmannſchaft Broemel
vom Jahre 1895 dem Abgeordneten Broemel vom Jahre 1905
aus dem Gedächtnis gekommen iſt. (Sehr gut! und Heiterkeit
rechts.) Ein Teil meiner Freunde ſtimmt für den Rhein-Leine
Kanal, aber bis hierher und nicht weiterl Beifall rechts.

Montag 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 225 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
133. Sitzung vom 4. Februar 1905, 1 Uhr

Am Bundesratstiſch Graf Poſadowsky.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des Antrages

R (Zentr.) und Genoſſen über die Freiheit der
eligionsübung (,„Toleranzantrag“).

Abg. Dr. Bachem (Zentr.): Der hat ſeiner Zett einen vollen
moraliſchen Erfolg gehabt und der erſte Teil, der von der Freiheit der
Religionsübung des Einzelnen handelt, iſt mit ſehr großer Mehrheit
angenommen. Da unſer Vorgehen bisher nicht mehr als einen
moraliſchen Erfolg gehabt hat, müſſen wir uns erneut an die verbündeten
Regierungen wenden, obwohl ich zu meinem Bedauern niemanden von
den Herren hier anweſend ſehe. Heiterkeit Wir wenden uns be
ſonders an Mecklenburg. Der gegenwärtige Herr Großherzog iſt uns
entgegengekommen und wir ſind ihm dafür dankbar, aber das, was er uns
gewährt hat, befriedigt uns noch nicht, denn die Verhältniſſe werden dort
in einer Weiſe aufrechterhalten, die uns zeigen, daß es ſo nicht bleiben
kann. So iſt eine behördliche Genehmigung für die Veranſtaltung von
Gottesdienſten erforderlich. Es liegt im mecklenburgiſchen Staatsintereſſe,
daß die nach Mecklenburg kommenden Erntearbeiter Gelegenheit finden,
ihre religiöſen Bedürfniſſe zu befriedigen. Es iſt anzuerkennen, daß
das dringende Bedürfnis ein Entgegenkommen der Regierung gefunden
hat. Aber es iſt doch mit den Gepflogenheiten in den Bundesſtaaten
des Reiches nicht zu vereinbaren und darum durchaus unzuläſſig, wenn
das Hoheitsrecht und damit das Recht zur Feſtſetzung, in welchem Umfange
Gottesdienſt abgehalten werden darf, in dieſer Weiſe aufrechterhalten
wird. Jn rig wen liegen die Dinge nicht viel beſſer. Auch in
Vraunſchweig hält die Regierung daran feſt, daß ſie allein darüber zu
entſcheiden hat, ob ein Bedürfnis für katholiſchen Gottesdienſt, für die
Anſiedlung eines katholiſchen Geiſtlichen vorliegt oder nicht. Auf dem
Gebiete der Schule iſt es nicht beſſer. Es ſind katholiſche Schulen mit
60, 80, ja 100 Kindern (Hört hört! im Zentrum) abgelehnt worden,
ſodaß die Kinder allgemein, beſonders in den Mittelſchulen, von vorn
herein proteſtantiſch erzogen werden. Auch Sachſen Altenburg gibt
zu lebhaften Bedenken Anlaß, und im Königreich Sachſen
beſtehen alle die Beſchwerden, die ſeit Jahren vorgebracht worden ſind,
weiter. Bei unſeren Verhältniſſen in Deutſchland iſt es unbedingt
notwendig, daß der Staat ſich auf die Staatsangelegenheiten
zu beſchränken hat und es ſeinen Staatsangehörigen überlaſſen muß,
über ihre religiöſen Verhältniſſe ſelbſt zu beſtimmen. (Sehr richtig! im
Zentr.) Auf dem Boden der vollen Gleichberechtigung aller Konfeſſions
gemeinſchaften allein kann das Reich ſich fortentwickeln. Wir beantragen
die Beratung des Antrages in einer Kommiſſion von 28. Mitgliedern.
Wenn dann der Reichstag die Angelegenheit in dem Sinne ſeines
früheren Beſchluſſes erledigt haben wird, dann wird hoffentlich auch
die der Sache freundlicher gegenüberſtehen. (Lebh. Beifall
im Zentr.

Abg. Dr. Sattler (nl.): Der Abg. Dr. Bachem war in ſeinem
Urteile durchaus nicht gerecht. Er hat es ſo dargeſtellt, als ob die
anderen Konfeſſionen nicht den religiöſen Frieden halten. Man würde
es in weiten Kreiſen nicht verſtehen, wenn wir dieſen Satz anerkennen
wollten. Wir verlangen, daß mit gleichem Maße gemeſſen wird. Des

halb erſuchen wir auch, daß Sie (zum Abg. Bachem) Jhren allmächtigen
Einfluß in Bayern z. B. geltend machen, daß auch dort die Religions
übung fyei wird, auch für die Altkatholiken. (Unruhe.) Die Hoheitdes Stadtes darf über die verſchiedenen Konfeſſionen nicht beſeitigt

werden. Nichts regt die Menſchen ſo ſehr auf als die abweichende
Meinung auf religiöſem Gebiete. Der Staat ſoll ſich in das Jnnen-
leben der Kirche nicht einmiſchen. Leider iſt der ganze Antrag
durchdrungen von dem Mißtrauen gegen die Staatshoheit in der Kirche,
gegen das Kirchenregiment. Das iſt undankbar. Die ſittliche Pflicht
des Staates iſt es, den Weg zu bahnen, daß die verſchiedenen religiöſen
Gemeinſchaften friedlich nebeneinander leben. Es beſtehen zwiſchen uns
viele Meinungsverſchiedenheiten, aber man darf ſie nicht in agitatoriſcher
Abſicht in die breiten Maſſen werfen. Sie erkennen aus dieſen Dar-
legungen, daß wir doch gar manches zu der Rede des Abg. Dr. Bachem
u ſagen haben. Jn dem zweiten Teile der Reſolution beabſichtigen
ie (zum Zentr.), für ihre Religionsgemeinſchaft eine Bewegungs

freiheit zu erlangen, die durch die Grenzen der Staatshoheit nicht ein
eſchränkt wird. Wir können dem Antrage, wenn wir alles das zuPnngenjaſicn nicht zuſtimmen, denn es würde zu einer Gefährdung

des konfeſſionellen Friedens führen. Beifall b. d. Natlib.)
Abg. David (Soz.): Uns bewegen zur Zuſtimmung zu dem

Antrage des Zentrums weſentlich andere Gründe als die Antragſteller,
wir W grundſätzlich volle Freiheit der Religionsübung und Ueber
zeugung für alle. Gleichwohl werden wir vom Zentrum nach wie vor
als Reügionsſeinde hingeſtellt werden. Wir erklären grundſätzlich aller
dings, daß keine Pfaffenherrſchaft, trete ſie nun als Gottesleugnerin oder
als Gottesbekennerin auf, vom Staate geduldet werden darf. Dieſer Aus
fluß unſerer äußerſten Duldſamkeit wird als Religionsfeindſchaft ausgelegt.

u einer wirklichen Toleranz iſt das Zentrum nie bereit. Jhre (zum Ztr.)
roſchüren zeigen immer wieder Jhre Abneigung gegen Schulen, die

nicht von der Geiſtlichkeit beherrſcht werden. Aber Jhr Gebäude
wackelt! Sie behaupten nur gute Chriſten ſeien gute Soldaten
Dieſe Anſchauung müſſen Sie jetzt etwas Jn der
katholiſchen Kirche wird der Wiſſenſchaft das volle Recht auf Freiheit
der Forſchung nicht zuerkannt. Die Kirchen als ſolche ſind überhauptintolerant. Zur e auch Gegenüber dieſer ſtehen
wir auf dem Standpunkte, daß die Erkenntniſſe und die Ablehnung
eines Bekenntniſſes ein Anrecht hat auf volle Gleichberechtigung wir
verlangen Schonung der Ueberzeugung auch des Menſchen, der den
Gottesglauben nicht annehmen will und kann. (Beifall b. d. Soz.)

Abg. Henning (konſ.) Jm Namen meiner politiſchen Freunde
habe ich folgendes zu erklären Unſere Aufgabe dieſem Antrage gegen
über iſt nicht einfach. Die Begründung des Antrages beruht auf An
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en, die der Redner des Zentrums gegen viele deutſche Staatenr Toleranz erhoben hat. Je inniger jemand von e Anſchauung

durchdrungen iſt, umſoweniger iſt er geneigt, andere Anſchauungen an
zuerkennen. Wir waren alſo von der Wiederkehr des Toleranzantrages
nicht ſehr erfreut. (Sehr richtig rechts.) Wir ſehen nur konfeſſionelle
Streitigkeiten hineingetragen auch in dieſes Haus trotzdem
würdigen wir natürlich den Eifer des Herrn Antragſteller, wir
wünſchten, eine gleiche Bekenntnisfreudigkeit ſinde man auch in unſern
evangeliſchen Kreiſen vor. (Sehr richtig rechts.) Jch möchte aber
hier doch dem Wunſche Ausdruck geben, daß ſich die verſchiedenen chriſt
üchen Konfeſſionen unter Ausſchaltung aller e anigey
möchten zur Erfüllung der Aufgaben des wahren Chriſtentums, der
Pflichten der Liebestätigkeit. (Beifall rechts.) Wir wünſchen, daß ein
Weg des Ausgleiches gefunden wird. Dieſen Weg im Zwangswege
durch ein Geſetz zu weiſen, halte ich nicht für angängig, aber auch
nicht für heilſam. Nun iſt der Antrag in der Form wieder eingebracht,
die ihm. ſeinerzeit die Kommiſſion gegeben hat. Aber auch uns fällt
auf, daß die S 9 und 10 von anerkannten Religionsgemeinſchaften
ſprechen, während vorher nur von Religionsgemeinſchaften ſchlechtweg die
Rede iſt. Das iſt eine Jnkonſequenz. Wir beurteilen den Geſetzentwurf
von zwei Geſichtspunkten aus: vom religiöſen und vom rechtlichen.
Wir können von unſerem evangeliſchen Standpunkte aus nicht zugeben, daßdie hiſtoriſch begründeten Beziehungen zwiſchen Staat und Kuche einen

Riß erhalten. Weite Kreiſe der evangeliſchen Bevölkerung würden es
gar nicht verſtehen, wenn wir dieſem Geſetze zuſtimmten. Die vom
Herrn Antragſteller gewünſchte Kommiſſionsberatung können wir nicht
beſürworten. Wenn wir nach dem eben Geſagten den von den Antrag
ſtellern vorgeſchlagenen Weg mitmachen können, ſo geben wir uns der
Hoffnung hin, daß wir uns zu gemeinſamer Arbeit immer wieder
zuſammenfinden werden, wo es ſich darum handelt, das Wohl des
Vaterlandes zu fördern. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Müller-Sagan (fr. Vp.): Wir verharren auf unſerem
Standpunkte, den wir bereits ſ. Z. bei Beratung des gleichen Antrages
eingenommen haben. Wir werden den erſten Teil des Antrages
unterſtützen, andererſeits aber die 88 9--14 ablehnen.

Abg. Dr. Stockmann (Rp.): Wir werden auf unſerer ablehnenden
Stellung, die wir vor 4 Jahren eingenommen haben, verharren, weil
unſere Bedenken gegen den Geſetzentwurf eher geſteigert worden ſind,
nachdem ſich in den evangeliſchen Kreiſen durch die Aufhebung des
s 2 des Jeſuitengeſetzes eine ſtarke Beunruhigung geltend gemacht hat.

Abg. D. Stöcker (wirtſch. Vgg.) erklärt ſich gegen den Antrag, da
dieſer nur die Macht des Katholizismus verſtärken ſolle und doch keine
Erhöhung des konfeſſionellen Friedens bringen könne.

Montag 1 Uhr Nachtragsetat. Interpellation Ablaß über Schiff
fahrtsabgaben. Schluß 6 Uhr.

Der Aufruhr in Rußland.
Allgemeine Lage.

Daß die Lage in Rußland ſich weſentlich gebeſſert hat,
tann man den amtlichen Berichten wohl glauben. Es fehlt
aber noch ſehr viel zur vollſtändigen Beruhigung, ja man
muß noch immer mit der Gefahr rechnen, daß die Bewegung
in neuer Form zum Wiederausbruch kommt, bis die Re
gierung weſentlichere als die bisherigen Zugeſtändniſſe
macht.

Die Regierung drängt die Fabrikanten,
den Arbeitern eine 10prozentige Herabſetzung der Ar
beitszeit bei 10prozentiger Erhöhung der Löhne zu ge
währen.

Der Adel
in Moskau nahm am Sonnabend nach erregten Verhand
lungen folgende Adreſſe an den Zaren an:

Zar! Jn den gegenwärtigen ſchweren Tagen Rußlands ſind die
Gedanken des Moskauer Adels auf Dich gerichtet. Er fühlt, was Deinruſſiſches Herz beklemmt, von welcher Sorge Deine Gedanken erfüllt

ſind. Eine ſchwere Prüfung hat Dir, Zar, und Rußland Gott geſandt.
Ein äußerſt ſchwerer und hartnäckiger Krieg, wie er nie vorgekommen
iſt, hat alle Kräfte Rußlands an ſich gezogen. Noch iſt das
erſehnte Ende des Krieges nicht abzuſehen, und unterdeſſen zerrüttet
innerer Aufruhr die Geſellſchaft und regt das Volk auf. Werden wir
etwa, vom Kriegsgewitter verwirrt, kleinmütig an die ſofortige Ein
ſtellung des Krieges, die nur unter ſchweren Verluſten und um den
Preis der politiſchen Erniedrigung Rußlands möglich wäre, denken
Nein, mit Dir zuſammen, Zar, hegen wir die Zuverſicht, daß unſere
tapfere Armee unter der Leitung ihres erfahrenen Führers den ge
wünſchten Sieg erringen und Rußland einen ehrenvollen, dauer
haften Frieden geben wird. Jſt wohl jetzt in dieſer ſchweren Zeit
der richtige Moment da, um an irgendwelche Reorganiſationen des
Regierungsſyſtems zu denken Laß die Kriegswolke vorübergehen
und die Unruhen ſich legen, dann wird Rußland, von Deiner
führenden Hand geleitet, die Wege finden zur zuverläſſigen Geſtaltung
des inneren Lebens auf der Grundlage der Einigung des autokratiſchen
Kaiſers mit dem Lande, die uns unſere Geſchichte vorſchreibt. Regiere
im Bewußtſein Deiner Kraft, autokratiſcher Kaiſer! Jn der Größe
Deiner Macht liegt die Stärke und Hoffnung des ruſſiſchen Volkes, in
dem Zutrauen zu ihr ſeine Einigkeit, und in Deiner unermüdlichen
Fürſorge für das Wohl Rußlands glaube Du an die Ergebenheit des
alten dienenden Standes des ruſſiſchen Vaterlandes für Dich!“

Durch einen kaiſerlichen Erlaß wurde das Mit-
glied des Reichsrats, Saburow, zum Vorſitzenden der auf
Antrag des Miniſterkomitees errichteten beſonderen Kon-
ferenz für die Reform des Senats und Aus-
arbeitung von Geſetzen für örtliche Adminiſtrativgerichte er
nannt. Der Kaiſer ſpricht die Erwartung aus, daß die der
ren geſtellte Aufgabe möglichſt ſchnell ausgeführt
werde.

Meldungen ans Peterèburg und den Proviuzen.
Dem „Ruſſkoe Slowo“ zufolge verſuchte eine Räuberbande auf

der Wladikawkas Eiſenbahn einen Kilometer von Roſtow am Don nach
Durchſchneidung der Telegraphenleitung Güterzüge zu plündern.
Die Plünderung wurde aber durch rechtzeitig getroffene Maßnahmen
verhindert. Der Präſident des Miniſterkomitees Witte unterbreitete
dem Kaiſer ihm zugegangene Telegramme von fünf
Gruppen Altgläubiger in Niſhnij Nowgorod und Charkow mit
dem Ausdruck der Ergebenheit und des Dankes für den Erlaß vom
25 Dezember 1904, welcher für die Altgläubigen, wie es in einem
Telegramm heißt, die Morgenröte eines neuen Lebens bedeute. Der
Kaiſer bemerkte, daß er die Berichte mit Vergnügen geleſen habe. Bei
dem Empfange der Beamten ſeines Reſſorts erklärte der neue Ver
weſer des Juſtizminiſterium s, ſein Programm ſei beſtimmt
durch das Dekret des Kaiſers vom 25. Dezember v. Js.

Die Vorleſungen an der Univerſität in Kiew haben am 2. d. M.
begonnen, ſind aber wieder eingeſtellt worden, da eine volitiſche
Demonſtration von ſeiten der Studenten für Sonnabend vorbereitet
wurde. Freitag abend drangen bewaffnete Räuber in einen
im Zentrum von Wladikawkas gelegenen Laden, während andere Räuber
auf der Straße Gewehrſchüſſe abfeuerten und vier Perſonen ver
wundeten. Die Räuber plünderten den Laden und entflohen dann.
Zu ihrer Verfolgung wurden Koſaken entſandt. Jn Kaliſch wird
der Ausſtand in den Fabriken und Schulen fortgeſetzt. Jm Bezirke
von Sosnowice ſind 30 000 Arbeiter ausſtändig. Der Streik breitete
ſich auch auf die Eiſenbahnen, alle Anſtalten und Privatſchulen aus.
Die Arbeiter verhalten ſich ruhig.

Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet aus Myslowitz: Der
Geſamtverkehr nach der Weichſel-Staats-
bahn über Sosnowice iſt bis auf weiteres
eingeſtellt worden. Güter dahin werden nicht über
nommen, bereits übernommene werden angehalten und den
Abſendern zur Verfügung geſtellt. Der Zugverkehr auf der
WarſchauWiener Bahn iſt bisher nicht unterbrochen. Myslo
witz erhielt ſtarken Zuzug von ruſſiſchen Flücht-
e gen, die teilweiſe nach Beuthen und Oeſterreich weiter
reiſten.

Die ebungen in Frankreich.
Freitag abend fand in Paris eine e beſuchte Ver

ſ r von Profeſſoren und Studenten ſtatt, in der dem
ruſſiſchen Volke die Sympathie ausgeſprochen wurde es wurden Reden
ehalten, in denen man ſich gegen die Alliance, nicht mit Rußland,
ondern mit dem ruſſiſchen Kaiſer ausſprach. Schließlich wurde eine
Tagesordnung gegen die Haltung der ruſſiſchen Regierung an
genommen, in der für Freilaſſung der geiſtigen Führer ein ten
wird. Jn einer anderen Verſammlung, die von der ſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei zum Beſten der ruſſiſchen Ausſtändigen abgehalten wurde,
verurteilten die Redner in ſcharfen Worten das Verhalten der ruſſiſchen
Armee, die gegen die Arbeiter gekämpft habe, und befürworteten eine
Alliance der Proletarier aller Länder an Stelle der
franzrſiſch- ruſſiſchen Alliance. Die vereinigten ausſtändigen Elektrizitäts
arbeiter haben Freitag abend beſchloſſen, den Ausſtand fort
uſetzen. Unter dem Namen „Freunde des ruſſiſchen

olkes“ hat ſich in Paris eine Vereinigung gebildet, die ſich die
Aufgabe geſtellt hat, die öffentliche Meinung über die Vorgänge in
Rußland aufzuklären und dem ruſſiſchen Volke zu zeigen, welche ym
pathien man ihm in ſeinem Freiheitskampfe entgegenbringt. An der
Spitze dieſes Vereins ſtehen Anatole France Senator George
Clemenceau und Adolphe Carnot, ein Bruder des verſtorbenen Präſi
denten.

Der Krieg in Oftaſten,
General Stoeſſel.

General Stoeſſel iſt Sonnabend in Colombo angekom
men. Er bemerkte einem Berichterſtatter gegenüber, daß
die Mitteilungen, wonach die Uebergabe von Port Arthur
ungerechtfertigt geweſen wäre, unrichtig ſeien; die Be
ſatzung hätte ſich vielmehr nicht einen Augenblick länger
halten können

General Kuropatkin.
3 des Generals Kuropatkin an den Kaiſer

meldet, da Nachrichten über Gefechte am 4. d. Mts. nicht einge
en ſind. Die Vorfälle auf dem Kriegsſchauplatze beſchränken
ich auf Beunruhig en der Japaner durch ruſſiſche Freiwillige

und gegenſeitiges Beſchießen mit Artilleriefeuer ſowie auf die
eilige Ausführung von Vefeſtigungsarbeiten zur Verſtärkung der
beiderſeitigen Stellungen. Jn einem Telegramm vom
3. d. Mts. berichtet Kuropatkin: Auf der ruſſiſchen linken Flanke
warfen die in der Richtung nach Saoſyr und Changtſchan aus
eſandten Kolonnen die Vortruppen des Gegners zurück. Den
Japanern Se es beim Rückzuge nicht, ihre Toten mitzunehmen.
Eine ruſſiſche Kolonne fand beim Vorrücken. 49 Leichen von

panern. Die Verluſte auf ruſſiſcher Seite waren unbedeutend.
ei der Einnahme des Dorfes Chantankhonan am Sonnabend

wurde Generalmajor Dombrowski am Bein verwundet, blieb aber
in der Front. Die Temperatur war morgens 24 Grad Kälte.

Der „Petit Pariſien“ meldet aus Petersburg, nach in
Militärkreiſen zirkulierenden Gerüchten ſoll Kuropat-
kin, krank, entmutigt, erſchöpft und unzufrieden infolge
der Nichtverſtändigung mit ſeinen Generälen, beim Zaren
die Enthebung von ſeinem Poſten nachgeſucht
haben. Die zwiſchen ihm und ſeinen Offizieren beſtehenden
Differenzen ſollen auf die Ueberanſtrengungeg zurückzu-
führen ſein, denen ſich Kuropatkin mit ſeinen Truppen ſeit
Monaten unterwerfen mußte. General Liniewitſch ſoll
zu ſeinem Nachfolger auserſehen ſein.

Weiter wird gemeldet: Jn der Nacht auf Sonnabend und
am Sonnabend hat längs des Schaho und des Hunho wieder eine
Reihe von Scharmützeln ſtattgefunden. In der Nacht von
Freitag auf Sonnabend beſchoſſen die Ruſſen Teile der japaniſchen
Linien. Kleine Abteilungen ruſſiſcher Jnfanterie griffen
Waitaoſchan, Titiſchan und deren Nachbarſchaft an, wurden aber
nach Berichten aus dem Hauptquartier zurückgeſchlagen. Am
Freitag nachmittag waren die japaniſchen Stellungen von
Liuchientun, Wanpaochan, Nord Schahopo und anderen ruſſiſchen
Stellungen aus beſchoſſen worden. Am Sonnabend früh griffen
600 Mann ruſſiſcher Kavallerie mit zwei Kompagnien Jnfanterie
Chiataitſu an; die Ruſſen ſchienen Reſerven zu haben. Bei Ab
gang des BVerichts wurde Chiataitſu noch von den Japanern ver
teidigt. Dreihundert Mann ruſſiſcher Kavallerie mit zwei Ge
ſchützen beſetzten am 24. Januar Tongchiu an der Nordoſtküſte von
Korea, verließen es aber am 28. Januar wieder und zogen ſich
nach Norden zurück.

Ein Telegramm

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Löſung der Kriſe.
Nach Meldungen der Blätter aus Peſt wird der König die

führenden Perſönlichkeiten der verſchiedenen Parteien berufen,
um ihre Anſchauungen behufs Löſung der Kriſe zu vernehmen.
Es ſollen ſomit außer den Führern der liberalen Partei auch die
jenigen der koalierten Oppoſition, Franz Koſſuth, Albert Apponyhi
und Baron Banffy, demnächſt zur Audienz beim König erſcheinen.

Frankreich

BombenattentateAm Freitag wurden in Paris in der Rue D'Huys und in der
Rue Dupetit-Thouars wieder zwei ſprengbüchſenähn-
liche Vorrichtungen gefunden. Sie wurden nach dem
ſtädtiſchen Laboratorium zur Unterſuchung gebracht. Durch die
Funde entſtand einige Aufregung, doch glaubt man nicht, daß
es ſich um ernſt zunehmende Sprengkörper handelt. Hierzu wird
weiter vom Sonnabend, 4. Februar, gemeldet: Die zwei Bomben
enthalten nur Kohlen oder Gips. Einige andere ſcheinbare
Bomben, deren Legung ſich ebenfalls als ſchlechter Scherz er
wieſen hat, wurden an verſchiedenen Stellen gefunden. Sonn
abend abend wurden in der Linné- Straße in Paris und vor der
Halle der Belleville Kirche abermals zwei Bomben gefunden
und nach dem ſtädtiſchen Laboratorium geſchafft.

Belgien.

Kohlenſtreik.
Die Zahl der Ausſtändigen wurde in Mons am Freitag

abend auf 9000--10 000 Mann veranſchlagt. Jn Charleroi und
Lüttich iſt bis jetzt alles ruhig. Die Sonntag in Charleroi ſtatt
gehabte Verſammlung der Bergarbeiter beſchloß mit ſtarker Majorität
den allgemeinen Ausſtand für die vier Kohlenbaſſins. Der Ausſtand
ſoll heute beginnen

Serbien

Kabinett Paſchitſch nicht demiſſioniert.Die Blättermeldung von der Demiſſion des Kabinetts Paſchitſch in

Belgrad iſt vollſtändig un richt i g. Maßgebenden Ortes wird erklärte,
daß zwiſchen der Krone und der Regierung vollſtes Einvernehmen er
zielt und die Stellung der Regierung gefeſtigt ſei.

Großbritannien.

Eine Rede des Zivillords der Admiralität.
Der Zivillord der Admiralität Lee hielt am Donnerstag voriger

Woche in London, in EaſtLeigh, eine Rede, in der er ſagte, die
Regierung habe nicht mehr ſo ſehr Frankreich und das Mittelmeer zu
überwachen, als mit Unruhe, obſchon nicht mit Furcht, nach der
Nordſee hin zu blicken. Aus dieſem Grunde ſeien die engliſchen
Flotten ſo umgeſtaltet worden, daß ſie der Gefahr von dieſer Seite trotzen
könnten. Wenn es unglücklicherweiſe zu einer Kriegserklärung kommen ſollte,

würde die engliſche Flotte den erſten Schlag führen, noch ehe man auf
der anderen Seite Zeit gehabt hätte, die Kriegserklärung in den Blättern
zu leſen. Die letzte vorgenommene Reiorm beziehe ſich ausſchließlich
auf die Schifftbanten; die beſten, j nellen und ſtürkeſigepanzerten

Es ſei infolgedeſſen beſchloſſen worden, keine Ausgaben
mehr für die Reparatur alter Schiffe zu machen.
Man werde mit dem Betrage dieſer Ausgaben Schiffe von dem

rößten und ſchnellſten Typ, ausſchließlich armiert mit der ſchwerſten
rtillerie, und durch die ſtärkſten Panzer hart erſtellen. Dieſe

Schiffe würden nicht ſo zahlreich ſein, würden aber eine größere Zer
ſtörungskraft beſitzen. D

Suüdamerika

Unruhen in Argentinien.
Es geht das Gerücht, daß in der Provinz Buenos Aires ein

Ausſtand ausgebrochen ſei. Zu dieſer Nachricht liegen folgende
weitere Meldungen vor Die Auſſtandsbewegung führte auch in der
dern Buenos Aires zu einigen Ruheſtörungen. Mehrere

olizeipoſten wurden von einem etwa 27 Mann ſtarken Haufen
angegriffen der Angriff wurde aber überall abgeſchlagen. Eine kleine
Gruppe machte einen Angriff auf das Arſenal, der ebenfalls zurück
geſchlagen wurde die Angreifer wurden gefangen geyommen. Es gehtdas Gerücht, zwei Regimenter hätten ſich empört und marſchierten

egen Buenos Aires. Die Regierung war von dem Plane des Auf-
tandes unterrichtet ſie hat alle Maßnahmen zu einer Unterdrückung

und ſcheint völlig Herrin der Lage zu ſein. Wie amtlich
bekannt gemacht wird, verhängte der Miniſterrat unter dem Vorſitze
des Präſidenten Quintana den Belagerungszuſtand über
anz Argentinien auf die Dauer von dreißig Tagen.Ferger wurde die Mobiliſierung der Nationalgarde verfügt;

die der Regierung treu gebliebenen Truppen werden den auf Buenos
Aires zu marſchierenden Truppen entgegengeſchickt. Bisher iſt die Stadt
ruhig und bewahrt ihr gewöhnliches Ausſehen, nur auf einigen Straßen
bahnlinien iſt der Betrieb eingeſtelll. Jn mehreren Städten
der Provinz macht ſich gleichfalls die Aufſtands-
bewegung bemerkbar. Die Polizei von Santa Fö hat die
Umſturzbewegung in Roſario unterdrückt. Der Miniſter des Jnnern
erklärte im Namen des Präſidenten Ouintana, daß die im Aufſtande
begriffenen Provinzen Mendoza und Cordoba innerhalb 24 Stunden
unterworfen ſein würden. Die anderen Provinzen der Republik ſind ruhig.

Letzte Telegramme.
Berlin, 5. Februar. Der Landtagsabgeordnete von

Kownacki iſt heute an den Folgen eines vor einiger Zeit
erlittenen Straßenbahnunfalles geſtorben.

Dresden, 5. Febr. Jm Prozeß Hüttig wurde der Direktorder Aktiengeſellſchaft „Photographiſche Werte Karl Richard

üttig wegen Unterſchlagung und Vergehen S 8 372g. zu vier Jahren Gefängnis und 500 Mk. Geldſtrafe
und dreijährigem Ehrverluſt verurteilt. Ein ſerr wird auf
die Unterſuchungshaft angerechnet. Der Kaſſierer Knauthewurde wegen Zeihile zu 1000 Mk. Geldſtrafe, die beiden
übrigen Angeklagten zu Geldſtrafen von 3000 reſp. 500 Mk.
verurteilt.

Wien, 5. Febr. Die chemiſche Fabrik von Philipp Roeder
iſt infolge einer Benzinexploſion vollſtändig nie dergebrannt.
Zwei Angeſtellte ſowie drei Feuerwehrleute haben bei dem
Brande mehr oder minder ſchwere Verletzungen davongetragen.
Der Schaden ſoll ſich auf eine halbe Million Kronen belaufen.

Petersburg, 6. Febr. Die Fabrikanten beſchloſſen, die
Entſcheidung über alle Forderungen der Arbeiter der Re
gierung zu überlaſſen, die Arbeiter für das willkürliche
Feiern nicht zu beſtrafen, die Familien der Opfer des 22.
Januar zu unterſtützen, die Löhne für die verſäumten Tage
zwar nicht zu bezahlen, dafür aber die Notleidenden je nach
Ermeſſen der einzelnen Etabliſſements zu unterſtützen.

Warſchau, 5. Febr. Aus Lodz wird berichtet, daß dort-
ſelbſt geſtern eine große Arbeiterdemonſtration ſtattfand;
während des Leichenbegängniſſes von 15 Opfern der Un
ruhen entſpann ſich ein Kampf mit dem Militär. Zwei Ar
beiter wurden erſchoſſen und 15 verwundet. Jn der Ogro-
dowagaſſe entſtand ein Tumult, weil Poliziſten einen
jüdiſchen Knaben verwundeten, welcher amtliche Plakate ab
riß. Die elektriſche Bahn iſt noch immer außer Tätigkeit.
Die Expedition an der Lodzer und Kaliſch-Warſchauer Bahn
iſt geſchloſſen. Große Arbeiterunruhen werden aus Sielce

und Lublin gemeldet. eBuenos Kires, 5. Febr. Die, Ruhe iſt hier vollſtändig
wiederhergeſtellt; die Stadt hat ihr gewöhnliches Ausſehen,
auch in der Provinz herrſcht wieder Ordnung. Da die Auf
J tatſächlich unterdrückt iſt, hat die Regierung
as Dekret wegen der Mobiliſierung der Truppen zurück
ezogen.89 Seonowiee, 5. Febr. Jn Dombrowo veranlaßten heute

15 000 Ausſtändige eine Kundgebung. Sie zogen mit Fahnen
nach Sosnowice und verſuchten nach dem Warſchauer Bahn-
hofe zu marſchieren, wurden aber von Koſaken daran ge-
hindert dann zogen ſie nach Dombrowo. Die Koſaken hatten
von ihren Waffen keinen Gebrauch gemacht.

Aus Nah und Fern.
Ausſtände in Baden. Jn Mannheim legten 800 Kohlenarbeiter

die Arbeit nieder. Auch in Ludwigshafen traten ſämtliche Kohlen
beiter in den Ausſtand.h “Ven der See. Der Dampfer „Odin“ überrannte in der Nordſee

ein Lotſenboot, das ſofort ſank. Zwei Lotſen er
tranken.

Leopold Wölffling. Der ſchweizeriſche Bundesrat
Naturaliſationsgeſuch Leopold Wölfflings genehmigt.

Jnfolge Schneeverwehung iſt der Verkehr auf der Linie Anna-
bergWeipert zwiſchen den Stationen Cranzahl und Weipert bis auf
weiteres eingeſtellt.

Genickſtarre in Königshütte. Das „Königsh. Tgbl.“ meldet
Vom 19. November bis zum Sonnabend ſind 16 Erwachſene und 72
Kinder an Genichſtarre erkrankt, davon ſind acht Erwachſene und 44
Kinder geſtorben und ein Erwachſener und drei Kinder geſund geworden.

Die Internationale Automobil- Ausſtellung 1905 wurde
Sonnabend vormittag in feierlicher Weiſe in dem feſtlich geſchmück
ten Kuppelſaal des LandesAusſtellungsgebäudes zu Berlin eröffnet.
Der Eröffnung wohnten Prinz Joachim Albrecht von Preußen,
Herzog Ernſt Günther von SchleswigHolſtein, der Erbprinz von
Hohenzollern, Fürſt HohenloheOehringen, Herzog von Ratibor,
Generalmajor von Becker, Generalmajor v. Rabe, Oberſtall-
meiſter Graf Wedell, Monſieur van Zuylen, der Präſident des
franzöſiſchen Automobilklubs, Graf Szapary, der öſterreichiſche
Votſchafter Graf SzögyenyMarich, der franzöſiſche Botſchafter
u. a. bei. Punkt 11 Uhr erſchien Prinz Heinrich, der Protektor
der Ausſtellung, unmittelbar darauf traf auch der KaiLker mit

roßem Gefolge ein. Nach dem offiziellen Empfang durch dasFeſttomitee hielt der Herzog von Ratibor eine Anſprache, die mit

einem Hoch auf den Kaiſer endete. Die Verſammlung ſtimmte
in das Hoch ein. Es ſchloß ſich ein Rundgang durch die Aus
tellung an.Der Streik auf der Königin LuiſeGrube. Wie die „Schleſiſche

der Ausſtellung, unmittelbar darauf traf auch der Kaiſer mit
Luiſe, der Guido und der BVielſchowitzGruben in der Sonn
abend Tag und Nachtſchicht auf 2628 zurückgegangen, ſodaß ſeit
Freitag eine Abnahme der Ausſtändigen um 4151 ſtattgefundenhat. Die Zahl der Ausſtändigen belaufe ſich ſomit nur noch auf

23 Prozent aller Arbeiter. Auf der Friedenshütte hätten Ver
handlungen mit den Arbeitern ſtattgefunden; es ſei ihnen zugeſagt

hat das

Schiffe werden in den Seeſchlachten der Zukunft eine Rolle ſpielen. worden, daß die von ihnen vorgebrachten Beſchwerden und
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Wünſche an Ork und Stelle geprüft werden würden. Die Ver
handlungen hätten das Ergebnis gehabt, daß 50 Arbeiter gleichwieder eingefahren wären. Es ſtehe zu erwarten, daß am Ro

tag die Arbeit allgemein wider aufgenommen werde. Dem-
ſelben Blatte zufolge ſind Sonnabend nachmittag auf der Grube
Hedwigwunſch bei Vorſigwerk 130 Schlepper in den Ausſtand ge
treten. Die Belegſchaft beträgt 400 Mann.

Provinz Sachſen und Umgebung.
T Wettin, 5. Febr. (Einbruch.) Als geſtern abend die Mit

glieder des hieſigen Konſumvereins zu einem Balle verſammelt waren,
wurde in ihrem Geſchäftshauſe eingebrochen, wobei den Dieben die
Wechſelkaſſe, etwas Zigarren und verſchiedene Materialwaren in die
Hände fielen. Den eiſernen Geldſchrank zu öffnen, worin die heute
auszuzahlende Dividende der Mitglieder lag, mißglückte. Nach den
Tätern wird von der Polizei eifrig geforſcht.

8. Alsleben a. S., 5. Febr. (Feldſcheunenbrand.) Jn
vergangener Nacht früh 3 Uhr wurde die hieſige Feuerwehr alarmiert
und rückte nach dem nahen Piesdorf aus, weil dort Feuer ausgebrochenwar. Es brannte eine ganz neue Feldſcheune am Jhlewitzer We e, in

welcher ca. 2000 Ztr. Preßſtroh lagerten, ab. Jedenfalls iſt das Feuer
von ruchloſen Händen angelegt worden.

Cöthen, 5. Febr. (Ueber das Genoſſenſchafts-
weſen im Handwerk) verhandelte eine von der Handwerks
kammer für das Herzogtum Anhalt, Sektion Cöthen, vor kurzem
abgehaltene Handwerksmeiſterverſammlung. err Sekretär Dr.
Schwalenberg ſetzte zunächſt die materiellen und ideellen Vorteile
nauseinander, welche ſich aus der Begründung und dem Betriebe
von Einkaufsgenoſſenſchaften für das Handwerk ergeben, und ging
dann auf die Gründe ein, welche ſich der Genoſſenſchaftsbildung ent
gegenſtellen. Es ſei nicht erforderlich, daß ſämtliche Mateialien
durch die Genoſſenſchaft bezogen werden, auch brauche man nicht
alles von vornherein im größten Maßſtabe zu betreiben. Auch die
finanzielle Abhängigkeit von dem bisherigen Lieferanten ſei kein
Beitrittshindernis; gerade die Vorteile des genoſſenſchaftlichen Be
zuges geben dem einzelnen die Möglichkeit, mit der Zeit dieſer Ver
pflichtungen ledig zu werden. Vor allem müſſe eben das Handwerk
zeigen, daß es zur Selbſthilfe entſchloſſen iſt, dann werde die
Staatshilfe von ſelbſt folgen. Der Vorſitende der Hand-
werkskammer, Herr Wagner-Deſſau, beleuchtete die praktiſche Seite
der zur Diskuſſion ſtehenden Frage, wobei er als Beiſpiel die Ein
kaufsgenoſſenſchaft der Deſſauer Tiſchlerinnung heranzog, die ſehr
gut proſperiert. Nach kurzer Diskuſſion ging dann Herr Sekretär
Schwalenberg noch auf die Frage der Meiſterkurſe ein, denen noch
nicht das Jntereſſe entgegengebracht wird, welches ſie verdienen.
Jm Laufe dieſes Sommers ſollen für die Schuhmacherinnungen
der Kreiſe Cöthen, Deſſau und Zerbſt in den Räumen der Hand-
werksſchule zu Deſſau Meiſterkurſe abgehalten werden, für welche
r Maßnehmen, Materialkunde, Zuſchneiden uſw. vor
geſehen iſt.

Landwirtſchaftliches.
Der „Landwirtſchaftlichen Wochenſchrift für die Provinz Sachſen“,

Nr. 6, werden im Auszuge folgende amtliche Bekanntmachungen der
Landwirtſchaftskammer zu Halle entnommen Die Königliche Eiſenbahn
direktion Magdeburg bittet mit Rückſicht auf den auch im bevorſtehenden
Frühjahr vorausſichtlich zu erwartenden umfangreichen Güterverkehr die
beteiligten Abnehmer, die zur Frühjahrsbeſtellung nötigen Düngeſalze
und ſonſtigen Düngeſtoffe, ſoweit ſie mit der Eiſenbahn herbeigeſchafft
werden müſſen, frühzeitig zu beſtellen und anfahren zu laſſen. Wenn
es irgend angeht, möge das Ladegewicht der großen 15-Tonnenwagen
voll ausgenutzt werden, da, wenn dieſes geſchieht, auch hierdurch eine
pünktliche Wagenſtellung günſtig beeinflußt wird. Mit Rückſicht auf
den infolge der teilweiſen Futterknappheit ſtellenweiſe eingetretenen
Mangel an Streumaterial hat der Oberpräſident der Provinz Sachſen
in Verfolg des ihm von der Landwirtſchaftskammer übermittelten
Wunſches die Kgl. Regierungen darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich
empfiehlt, von der Ermächtigung zur Abgabe von Waldſtreu gegebenen-
falls einen weitgehenden Gebrauch zu machen.

Mill. fl. h. 324 9 Rotterdamer Stadtanleihe.
Ein Konſortium übernahm eine 3proz. Rotterdamer Stadt
anleihe von 5 Mill. fl. h. Die Emiſſion ſteht bevor

Tages-Marktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierungsſtelle.

Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, r r ehrich der Qualitäts-

unte de.rſchie
am 4. Febr., am 3. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 122 Cts. 235,25. 236,25
Von Chicago Mai l116 Cts. 242,50 243,25Jn Liverpool frei März 7 ſh. O d. „201,50 201,25
Von Odeſſa nach loko 97 Kop. 179,00 177,75

Riga loko 101 Kop. „182,25 181,00Jn Paris Febr. 23,45 Fcs. 190,00 190,75Von Newyork nach Berlin Roggen loko 80 Cts. „179,25 179,25
Odeſſa loko 75 Kop. 147.25 147,25ga loko 78 Kop. 152,75 152,75„Newuork nach Berlin Mais Mai 50 Cts. 111,00 111,25

Magdeburger Handelsbericht vom 4. Febr. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 28,25 für 100 kg.

Magdeburg, 4. Febr. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg.
engliſcher und Sommer gut 167--171 mittel 160 165 gering

do. Kolben Sommer gut 178 184 AC, mittel
gering do. Rauh, gut 162-167 mittel
gering do. ausländiſcher gut 180--190 mittel

gering A. Roggen, unverändert, inländiſcher gut
138-- 142 Ac., mittel 131 136 gering A. Gerſte,
matter, hieſige Chevalier- gut 175--185 AC, mittel 165--170
gering feinſte Qualität über Notiz, Landgerſte, gut
160 170 mittel gering Wintergerſte gutAC, mittel AC, gering ausländiſche Futtergerſte
gut 123--125 AC, mittel gering A. Hafer,ruhig, inländiſcher gut 145--150 mittel 138--144
gering ausländiſcher gut 143 147 mittel

gering A. Mai unverändert, runder gut 126 bis
130 mittel gering amerikaniſcher bunter,gut 127--129 mittel gering Erbſen,ſtill, hieſige Viktoria-, gut 170--185 mittel 155 165
gering do. grüne Folger, gut 180--190 mittel
170--175 gering

New-York, 3. Febr., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 2. Febr.)
wolle-Preis in New-York 7,60 (7,45), Lieferung April 7,20
(7,05), Lieferung Juni 7,31 (7,15,, in New Ocleans 74
(7 Petroleum, Standard white in NewYork 7,25 (7,25),
in Philadelphia 7,20 (7,20), Rafined (in Caſes) 9,95 (9,95), Credit
Balances at Oil City 1,39 (1,39), Schmalz, Weſtern ſteam
7,15 (7,15), Rohe K Brothers 7,10 (7,10), Mais*) per
Mai 50 (50 Juli (508 Sept. Weizen**)roter Winterweizen loco 122 (1225/), Weizen per Februar

per Mai 116 (116/8), per Juli 104 (103/8,, per
Sept. 965/6 (96), Getreidefracht nach Liverpool 1x (1y),
Kaffee fair Rio Nr. 7 89/6 (8 Rio Ne. 7 perMärz 7,15 (7,05), per Mai 7,40 (7,35), Mehl, Spring Wheat
clears 3,95 (3,95), Zucker 4 (4 Zinn 29,50 29,85
(29,50 29,95), Kupfer 15,50 (15,50).

Tendenz Mais: luſtlos.
Tendenz Weizen feſt.

Chicago, 3. Febr., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 2. Febr.) Weizen
per Mai ne (1167/8), per Juli 100 (995 Mais per
Mai 447 (447 Sch mal z per Febr 6,72 (6,728), per Mai 6,92X
(6,90), Speck ſhort elear 6,75--6,87 (6,75 6,872), Pork per
Mai 12,87 (12,87x).

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 7. Februar Feuchtkalt, Niederſchläge, windig.
Mittwoch, 8. Febrnar: Um Null herum, bedeckt, trübe.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung,

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wuchs
Saale.

Halle 5. Febr. 1,94 6. Febr. 1,99 0,05Trotha 2,20 2,32 0, 12Alsleben 3. Febr. 1,96 4. Febr. 1,94 0,02
Bernburg v 1,57 1,49 0,08Calbe, Obp. t 1l68 u66 0,02
do. Untp. 1,20 1,16 0,04Unſtrut.

Straußfurt 13. Febr. 2,20 4. Febr. 1,40 0,80
Moldau.

Budweis 2. Febr. 0,063. Febr. 0,07 0,10
Prag 0,18 u 0,08 0,10Havel.
Brandenburg 3. Febr 4. Febr.
Oberpegel 2,13 2,21 0,08Unterpegel v 1,21 1,22 0,01Rathenow

Oberpegel 1,60 1,60Unterpegel 0,95 v 0,94 0,01Havelberg 2,09 2,07 0,02Elbe.
Pardubitz 2. Febr. 0,62 2. Febr 0,84 0,22
Brandeis 0,74 0,90 0,16Melnik 0,20 0,06 0,14Leitmeritz 3. Febr. 1,18 4. Febr. 1,27 0,09
Außig 0,91 0,89 0,02Dresden 1,14 v 1,09 0,05Torgau 0,71 0,84 0,13Wittenberg 1,50 1,60 0,10Roßlau 0,91 1,03 0,12Aken 1,18 1,36 0,18Barby 1,40 v 1,47 0,07Magdeburg 1,04 1,10 0,06Tangermünde 1,65 1,81 (0,16Wittenberge 1,42 v 1,54 12Lenzen 1,45 4 1,57 0,12Dömitz 0,91 0,97 0,06Darchau 0,78 0,80 0,02Lauenburg 1,27 0,70 0,57

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines,

Hakkortſche Bergwerke und chemiſche Fabriken zu Schwelm
und Harkorten, Aktien- Geſellſchaft zu Gotha. Die Gold
produktion der Siebenbürger Goldbergwerke pro Monat Januar cr.
beträgt 126,105 Kilogramm gegen 149,221 Kilogramm im
Dezember 1904 und 126,756 Kilogramm im Januar 1904. Der
Brutto-Ueberſchuß im 1. Halbjahr 1904/05 beträgt
781 418 gegen 683 938 im gleichen Zeitraum pro
1903,//04. Dabei ſind der zu erwartende Gewinn aus dem Grund
ſtücke- Verkauf in Haſpe ſowie der durch den Aktien-Rückkauf er
zielte Agio- und Zinſengewinn noch nicht eingerechnet.

Tendenz Weizen kaum behauptet.
Tendenz Mais ſtetig.

Wochen-Marktberichte.
Wochenberich. über Butter und Schmalz von Guſt. Schultze

&K Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtr. 22),
4. Febr. Butte Während ſonſt mit Beginn des neuen Monats ein
größerer Bedarf eintritt und eine beſſere Kaufluſt beſteht, herrſcht noch
immer eine flaue Stimmung und iſt der Abſatz recht ſchwach. Auch
die Provinz beordert nichts, bietet dagegen dringend an. Die Zufuhren
in Hofbutter ſind ſehr bedeutend der größte Teil der Einlieferungen
blieb, trotzdem mehrere Mark unter Notierung offeriert wurde, unver
kauft, es beſchränkt ſich vielmehr die Kaufluſt nur auf den notwendigſten
Bedarf. Schmalz: Nach den ſichtbaren Lagerbeſtänden haben die
Vorräte um ca. 50 000 Tierces ſeit dem 1. Januar d. J. zugenommen,
trotzdem haben ſich die dieswöchentlichen Preiſe in Amerika wenig ver
ändert. Hier war die Kaufluſt recht ſchwach.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierungs- Kommiſſion Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Is 116 bis
119 C. do. IIa 111-116 do. IIIa 107--110 do. abfallende
101--106 Privat-Notierung für Schmalz Schmalz, Prima
Weſtern 17 Tara 41,75 42,50 Schmalz, reines in Deutſchland
raffiniert 44 reines in Amerika raffiniert 44
Berliner Bratenſchmalz 46 50 Kunſtſpeiſeſett, in Amerika raffiniert
38 in Deutſchland raffiniert 327

Düſſeldorf, 2. Febr. A. Kohlen und Koks. I. Gas
und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
11,00 13,00 b. Generatorkohle 10,50--11,80 c. Gasflamm
förderkohle 9,75--10,75 II. Fettkohlen: a. Förderkohle
9,00-—9,80 b. beſte melierte Kohle 10,50--11,50 c. Koks
kohle 9,50--10,00 III. Magere Kohlen: a. Förderkohle
7,75--9,00 b. melierte Kohle 9,50--10,00 e. Nußkohle
Korn II. (Anthracit) 19,50 24,00 IV. Koks: a. Gießerei
koks 16--17 b. Hochofenkoks 15,00 e. Nußkoks, gebrochen
1718 V. Briketts: 10,50--13,50 A. B. Erze:1) Rohſpat, je nach Qualität 9,70 2) Spateiſenſtein,
re je nach Qualität 13,50 3) Somorroſtro f. o. b.

otterdam 4) naſſauiſcher Roteiſenſtein mit etwa
50 Eiſen AG, 5) Raſenerze, franko A. O. Roh
eiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10-12 9 Mangan 67,00
2) weißſtrahl. Qual.-Puddelroheiſen a. rheiniſchweſtfäliſche Marken
56 b. Siegerländer Marken 56 3) Stahleiſen 58
4) engliſches Beſſemereiſen cif. Rotterdam 5) ſpaniſches
Beſſemereiſen, Marke „Mudela“, cif. Rotterdam AC, 6) deutſches
Beſſemereiſen 68,00 7) Thomaseiſen fr. Verbrauchs
ſtelle 57,40 58,10 8) Puddeleiſen (luxemb. Qual.) ab Luxemburg

45,60 46,10 9) engl. Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort
13 luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg
11) deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,50 AC, 12) do. Nr. II
13) do. Nr. III. 65,50 A. 14) deutſches Hämatit 68,50 AC, 15) ſpan.
Hämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort A. D. Stabeiſen:
Gewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) 108,00 ab Oberh., Schweißeiſen

125,00 fr. i. engl. Bez. P. Bleche: 1) Gewöhnliche
Bleche aus Flußeiſen 2) do. 3) Keſſelbleche aus Flußeiſen 4) do. aus Schweißeiſen
5) Feinbleche 117,50 ab Dortm., Oberh. oder Siegen. F. Draht:
1 Eiſenwalzdraht 2) Stahlwalzdraht A. Kohlen und
Eiſenmarkt ſtehen weiter unter dem Einfluß des Bergarbeiterausſtandes.

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 4. Februar. Weizen ruhig, Mecklenburg. und Oſt
holſteiner 175 177. Roggen feſt, Mecklenburger und Altmärker

Weizen, ſchwächer,

Baum-

Br.

146-- 148, ruſſiſcher cif, o Pud 10/15 109. Gerſte feſt, ſüdruſſiſche96,00. Hafer feſt, Holſteiner und Mecklenburg. 146--152. Mais t

Americ. mixed cif. 96,50, La Plata cif. 100,00.
Peſt, 4. Februar. Weizen ruhig, ver April 19,62 Gd, 19,64

ver Mai 19,46 Gd., 19,48 Br., per Oktober 17,80 Gd., 17,32 Br.
Roggen per April 15,40 Gd., 158,42 Br., per Oktober 13,94 Gd.,
Br. Hafer per April 14,08 Gd., 14,10 Br., per Oktober 12,24 Gd,

Mais per Mai 14,78 Gd., 14,80 Br.
Paris, 4. Februar. (Anfang). Weizen ruhig, per Februar 23,45,

per März 23,80, per MärzJuni 24,25, per Mai Auguſt 2425,
Roggen ruhig, per Februar 16,00, per MaiAuguſt 16,00.

Paris, 4. Februar. (Schluß). Weizen ruhig, per Februar 23,50,
per März 23,80, per MärzJuni 24,20, per MaiAuguſt 24,15,
Roggen ruhig, per Februar 16,00, per MaiAuguſt 16,00.

London, 4. Febr. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
Antwerpen, 4. Februar. Weizen feſt, Mais ruhig., Gerſt

feſt, Hafer feſt.
Raps.

Peſt, 4. Februar. Raps per Auguſt 22,40 Gd., 22,60 Br.
ucker.

Hamburg, 4. Februar. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Februar 31,40, per März 31,35, per Mai 31,75, per Auguſt
31,95, per Oktober 23,45, per Dezember 22,85. Stetig.

Hamburg, 4. Februar. (Schlußbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Paſis 8890 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per Februar 31,50, per März 31,55, per Mai 31,85, per Auguſt
32,10, per Oktober 23,50, per Dezember 22,90. Stetig.

London, 4. Februar. 960 JavazZucker loko ruhig, 16 ſh. 9 d.
Verk., Rüben Rohzucker loko ſh. 8 d. Wert

ee.
Hamburg, 4. Februar, vorm. KaffeeTerminNotierungen. Nur

für Good average Santos. März 391 G., Mai 39 G., September
408/, G., Dezember 414 G. Tendenz: Behauptet.

Hamburg, 4. Februar., nachm. KaffeeTermin Notierungen.
Nur für Good average Santos März 39 G., Mai 40 G., September
41 G., Dezember 4127, G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 4. Februar. JavaKaffee good ordinary 323.
Havre, 4. Februar. Kaffee. Good average Santos per März

48,00, Mai 48,50, September 49,50, Dez. 50,25. Tendenz Behauptet.
New-York, 3. Februar. Kaffee ſchloß ſtetig, 5--10 Punkte

höher. Zufuhren in Rio 6000 Sack, in Santos 8090 Sack.
Petroleum.

Hamburg, 4. Februar. Petroleum behauptet, Standard white

loko 5,80 Br. tAntwerpen, 4. Februar. Petroleum. Raffiniertes Type weiß
loko 18 bez., Br., do. per Februar 18 Br., do. per März 18 Br.,
do. per April 19 Br. Ruhig.

Spiritus.
Hamburg, 4. Februar. Spiritus ruhig, Februar 26 G.

FebruarMärz 26 G., MärzApril 26 G.
Paris, 4. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Februar

46,50, März 45,25, MaiAuguſt 43,75, September Dezember 39,25.
Paris, 4. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Februar

46,50, März 45,00, Mai Auguſt 43,75, September Dezember 39,25.
Hulſenfrüchte.

Magdeburg, 4. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
21,00 Mk, Speiſebohnen (weiße) 23,00— 38,00 Mk., Linſen 22,00 bis
40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 4. Februar. Rüböl loco 47,00, Mai 46,50.
Hamburg, 4. Februar. Rübsl ruhig, loco verzollt 46,00.
Amſterdam, 4. Febr. Leinöl behpt., loco MärzMai

JuniAuguſt Sept. Dez. 168
Paris, 4. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl feſt, Febr. 45,25,

März 45,25, Mai- Auguſt 45,75, Sept. Dez. 46,50.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 4. Februar. Kartoffelſtärke 27,50 Mk., Kartoffelmehl
27,50 Mk., feuchte Stärke 15,40 Mk.

Hamburg, 3. Februar. Kartoffelſtärke 28—28 Mk., Lieferung
Febr.März 28 284 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--28 Mk,,
Lieferung Febr.März 28— 28 Mk., Superior-Stärke 28 -29 Mk.
SuperiorMehl 28 --29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 4. Februar. Eßkartoffeln 7,00-—8,00 Mk. für
100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 4. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,92 bis

1,08 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,40 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,30—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20- 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40-1,60 Mk., Eßbutter 2,20
bis 2,60 Mk., alles ſür 1 Kg, Eier, ſür 60 Stück 4,40-8,20 Mk.

Fiſche. nHamburg, 3. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je
nach Qualität per Zentner Steinbutt, große und mittel 80 110 Mk.,
kleine 50—-70 Mk., Seezungen, große 90--110 Mk., kleine 60 bis
80 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 60--70 Mk., kleine
20—55 Mk., Rotzungen 35—50 Mt., Schollen, große 45-60 Mk.
mittel 40--50 Mk., kleine 30--40 Mk., lebende Karpfen 90-95 Mk.
Schellſiſche, große 25—35 Mk., mittel 20--30 Mk., kleine 15—25
Mk., Cabliau, große 10- 14 Mk., kleine 10- 12 Mk., Seehechte 30--35
Mk., Lengfiſch 10--15 Mk., Blaufiſch 12—16 Mk., Knurrhähne 10 bis
15 Mk., Dorſch 20 30 Mk., Rochen 8—-12 Mk., Elblachs Mk.,
Lachs, rotfl Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
100--200 Mk., Zander 60--70 Mk., Flußhechte 60- 80 Mk., Schnepel

Mk., Barſe 25--35 Mk., Brachſen 30--40 Mk., Hummern,
lebende 260--270 Mk.

Stroh Heu.
T asehyrß 4. Februar. Richtſtroh 4,20-4,80 Mk., Krumm

ſtroh 3,20-—3,90 Mk., Heu 8,00 9,50 Mk. für 100 kg.
aumwolle und Wolle.

Bremen, 4. Februar. Baumwolle. Feſt. Upland middling
loco 39 Pfg.

4. Febr. Wolle. LaPlata-Zug Type B. März
5,07 Käufer, Mai 5,07 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 3. Februar. 3 Uhr. Wolle. Februar 158,50,
September 160,00. Tendenz: Stetig.

Liverpool, 4. Febr. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
S davon für Spekulation und Export 1000 Baben.

Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.
Per Februar 3,89, Per Juni-Juli 4,03,br.März 3,89, „zJuli-Auguſt 4,04,WMärz April 3,94, Aug. Sept. 4,05,

April-Mai 3,97, Sept.Okt. 4,06,MaiJuni 4,00, Okt.-Nov. 4,07.
Amſterdam, 4. Februa inn flau, loco 78London, 4. ger Lute 282/10 Vſtrl., hin kiyſe See Lſtri.,

r e du v ſpan. 127, Lſtrl., engl. 13 Lſtrl.,
Glasgow 4. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Scotch

warrants 53 ah. 14 d. Warrants Middlesborough 47 eh. 7 d.
Düngemittel.

Hamburg, 3. Februar. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Lager 10,67

Rio de Janeiro, 3. Februar. Wechſel auf London 182

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Allgemeines: i. V.: Erich Benthner für Lokales Erich Benthner;
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen,

Für die Jnſergte verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 158.
muß das Porto beigefügt ſein.

Mit 1 Veilage
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